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vor r l,JeEr ERR dencke an uns, und ſeegne uns, Er ſeegne das
J haus Jſrael, Er ſeegne das Haus Aaron, Er ſeegne die
den HErrn furchten, beyde Rleine und Groſſe, der HEERR
ſeegne uns je mehr und mehr, uns und unſere Rinder, daß
wir ſeyn die Geſeegneten des ERREI, der himmel und
Erde gemacht hat, Amen, Amen!

EXORDIVA.
E.ude r ür ſſo Enn GOTT der HERN, von Jhm gelieb

ici te und geſeegnete Zuhorer, die Fulle von al
E

S lerley Seegen, womit er Jeruſalem herrlich
gemachet, in ein Wort zuſammen binden will,

auf dein Haupt, Ezech. 16. v.. Weil unter den Kennzeichen
menſchlicher Herrlichkeiten nichts herrlichers iſt, denn eine Crone:
weswegen Konige, als die Geehrteſten unter den MenſchenKindern
damit prangen, ſo pfleget man insgemein alle Gluckſeligkeit mit einer
Crone zu vergleichen. Die machtige und reiche Stadt Tyrus wird

A2 wegen



Edßz  4  863.
wegen ihrer Groſſe, Schonheit und Uberfluß aller Dinge eine Crone
genennet Jeſ.2z. aber noch weit eher verdienet Jeruſalem dieſen Na—
men. Arn irdiſcher Gluckſeligkeit hieß ſie eine Konigin aller Staote,
und die Crone weltlicher Herrlichkeit konte ihr niemand ſtreitig machen.
Das beſte darinnen war ſonder Zweifel der Tempel mit dem heili
gem Gottesdienſte, und der wahren Religion. Der HERR hatte
Zion erwahlet, und Luſt, daſelbſt zu wohnen, und geſaget: Das iſt
meine Ruhe ewiglich, hier will ich wohnen, denn es gefallt mir wohl,
daſelbſt ſoll aufgehen das Horn Davids, ich habe meinem Geſalbten
eine Leuchte zugerichtet, ſeine Feinde will ich mit Schanden kleiden,
aber uber ihm ſoll bluhen ſeine Crone, Pſ. i3z2. So florirete nun ehe
dem Jeruſalem, und war vor allen andern Landern und Stadten be
ruhmt. Sie hieß, um der herrlichen Vorzüge willen, die Stadt des
groſſen Koniges, Matth.5. ingleichen die Stadt GOttes, Pſalma6.
die heilige Stadt, Matth. 4. und in Betrachtung deſſen verdiente ſie
auch den Namen einer Crone, oder Cronen-Stadt, genennet zu wer
den. Es fuhren noch heute zu Tage unterſchiedliche Stadte und Ve
ſtungen den Cronen-Namen, davon man Corunna, Cronenburg,
CronStadt, CronWeiſſenburg, LandsCron und noch mehrere,
nennen konte. Allein, ſie haben auch nur den Namen, und hat ſich
keine mit Jeruſalem in Vergleichunag zu ſtellen, als von welchem
GoTdT der HERR ſelbſt ſaget: Jch gab dir eine ſchone Crone auf
dein Haupt. Es haben ſonſt die Juden, als welche ihre Nation ger
ne groß machen, eine Aumerckung von einer dreyfachen Crone, da
mit die Jſraeliten fur andern Volckern gecronet geweſen. Eine nen
nen ſie Coronam Sacerdotii, die Crone des Prieſterthums, die der
Aaron und ſeine Familie getragen, die andere Coronam Regni,
die dem David und ſeinen Nachkommen gegeben worden, die
dritte aber, welche alle Jſraeliten empfangen, ſey Corona Legis,
die Crone des Geſetzes, welche drey Cronen ſie mit den dreyen Don
oder Crantzen und Zierrathen vergleichen, die an dem Altar, an dem
guldenen Tiſche, und an der Bundeslade zu ſehen waren, Erod. 25. und zo.
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uber allen dreyen aber ſchwebe Corona bonæ famæ, die Erone ei
Nes ehrlichen und guten Namens. Nun iſt es an dem, meine Wer
tcheſten, es hatten freylich in denen erwehnten Sltucken die Juden ei
nen groſſen Vorzug fur allen Volckern in der gantzen Welt. Kein
Volſck war, zu dem Gotter ſich ſo nahe gethan, das GOTT mit ſo
heiligen weiten lnſttutis und Satzungen gezieret, und mit allem See
gen, Ehre und Herrlichkeit alſo geceronet hat, als diß Volck. Wird
ſonſt in der Schrifft alles, was einen Menſchen, oder auch eine gan
tze Stadt und Land zieret, deſſen Crone genennet, wenn nemlich Sa
lomo von der Weisheit ſaget: Sie ſchmucke des Menſchen Haupt,
und ziere ihn mit einer Crone, Prov. 4. desgleichen: Reichthum iſt
der Weiſen Crone, Prov. i4. und die fromme Judith als die Crone
Jeruſalems, die Wonne Jſrael, und eine Ehre des gantzen Volcks ge
prieſen wird, Buch Judith am 15. Cap. ſo hatte freylich das Judi
ſche Volck ſolche Ornamema und Herrlichkeiten, daß es als eine ge
cronte Konigin in den Landern, und eine Furſtin unter den Heyden
anzuſehen war, Thren.i. Allermaſſen GOTT es ihm zu Gemuthe
fuhret: Jch zierete dich mit Kleinodien, und legte dir Geſchmeide an
deinen Arm, und Kettlein an deinen Hals, und gab dir Haar-Band
an deine Stirne, und OhrenRinge an deine Ohren, und eine ichone
Crone auf dein Haupt, Ezech. 16. Aber, wo iſt dieſe Herrlichkeit?
Wo iſt das gecronte Jeruſalem? Es muſte bald darauf klagen: Die
Crone iſt von unſerm Haupte gefallen, Thren.5. Stadt und Tem
pel ſind zweymal verwuſtet, und kein Stein auf den andern gelaſſen
worden. Eben, wie man fragen mochte: Wo iſt Tyrus hin? Die
Eitelkeit hat ebenfalls darüber triumphiret, daß heut zu Tage faſt
kein Merckmal davon ubrig iſt. Daher der Prophet ſich wohl ver—
wundern und ſagen mochte: Wer hatte das gemeynet, daß es Tyhro,
der Crone, ſo gehen ſolte? Jeſ.z. Jedoch, iſt gleich Tyrus, iſt gleich
Jeruſalem nicht mehr vorhanden, ſo bluhet dennoch uber dem geiſtli
chen Jeruſalem GOttes des Allerhoöchſten Crone ſtetiglich. Der leib
liche, geiſtiiche und ewige Setgen iſt uns mit dem Untergange des
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tz  o  Êirdiſchen Jeruſalems nicht entzogen, ſondern noch alle Morgen neu.
Du HERR, ſeegneſt die Gerechten, du croneſt ſie mit Gnaden, wie
mit einem Schilde, Pſ. 5. Lobe den HErru, meine Seele, der dich
cronet mit Gnade und Barmhertzigkeit, ſpricht David auch Pſ. 103.
Nicht weniger aber finden wir den leiblichen Seegen alſo beſchrieben,
da cronet GOTT das Jahr mit ſeinem Gute, Pſ. ö5. Der Stamm
Ephraim, deſſen Land im Seegen des HErrn lag, heiſſet eine prach
tige Crone, Jeſ. ag. Wie aber alles Leibliche dem Wechſel der Zeit
unterworffen iſt, alſo erinnert Salomo: Gut wahret nicht ewiglich,
und die Crone wahret nicht fur und für, Prov. 27. Daraus mercken
wir ſchon, daß irdiſche Gluckſeligkeit nicht die rechte Crone ſeyn muſſe,
wodurch die Menſchen wahrhafftig gluckſelig heiſſen ktönnen. Wenn der
himmliſche Vater ſeine Kinder in wahren Seegen ſetzen will, ſo hat er
noch andere Schatze, womit er ſie cronet, da denn der zeitliche Wohl
ſtand nur als ein Anhang zu betrachten iſt. Geiſtlicher Seegen iſt
das rechte CronenGold, leiblicher aber kan wie Silber gelten. Darz
unter gehoret, nebſt andern zeitlichen Wohlthaten GOttes, das eiß
graue und ſilberfarbige Haar alter und gottſeliger Perſonen, wel
che einer ſilbernen Crone gleich ſehen. Zwey weiſe Manner, Salo
mo und Sirach, ſagen: Graue Haare ſind eine Crone der Ehren, die
auf dem Wege der Gerechtigkeit funden werden, Prov.is. Der Alten
Erone ſind KindesKinder, Prov. ry. Das iſt der Alten Crone, wenn
ſie viel erfahren haben, Sir.g. Dieſes Symbolum oder Kennzeichen
ſonderbarer Ehre iſt nicht jedermanns Ding, ſondern ein auſſerordent—
licher Seegen wie aller, alſo beſonders des vierdten Gebots, und de
rer, ſo darnach wandeln, dahero unter hunderten, ja tauſenden, kaum
etlichen dieſes Gluck widerfahret, daß ſie ſolche Cronen tragen. Je
ruſalem konte ehedem dergleichen aufweiſen, denn ſo ſpricht der HErr:
Ich kehre mich wieder zu Zion, und will zu Jeruſalem wohnen, daß

Jeruſſalem ſoll eine Stadt der Wahrheit heiſſen, und der Berg desHerrn Zebaoth, ein Berg der Heiligkeit. So ſpricht der HErr Ze
baoth: Es ſollen noch forder wohnen in den Gaſſen zu Jeruſalem alte

Man



es 2 65Manner und Weiber, und die an Stecken gehen fur groſſen Alter,
und der Stadt Gaſſen ſollen ſeyn voll Knablein und Magdlein, die
auf ihren Gaſſen ſpielen, Zachar.g. Wo wir nun dergleichen gewahr
werden, ſo ſollen wir es vor ein Zeichen Gottlichen Seegens achten.
Auch in unſerm geliebten Vaterlande, welches noch eben dieſe Crone
aut ſeinem Haupte tragt, in welchem noch hier und da alte Manner
und Weiber ſind, und was noch mehr, ſolche, die noch keines Ste
ckens und Stabes bedurffen. Wann wir dieſe Crone der Alten mit
erleuchteten Augen betrachten, ſo muſſen wir voller Verwunderung
ausruffen: Groß ſind die Wercke des OHERRN! wer ihr achtet, der
hat eitel Luſt daran. Wir, meine Lieben, werden uns ferner an ſol
cher Crone der Alten beluſtigen, wenn wir inſonderheit erwegen, wie

ſie alten frommen Eheleuten in dem ſchonen Epithalamio und Braut
Liede des Heiligen Geiſtes von GOttes Hand ſelbſt aufgeſetzet wor
den. Zu defſen erbaulichen Abhandlung und Betrachtung wollen wir
aegenwartige MorgenStunde anwenden. Wir erbitten uns darzu
GoOttes des werthen Heiligen oreiſtes krafftigen Beyſtand und Mit
wurckung in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer und in dem

Geſange: HErr JESu Chriſt, dich zu uns wend c.

TEXTVSs.
Pſalm CRXXVill.

Ein Lied im hohern Chor.

gohl dem, der den HER R N furchtet, und
auf ſeinen Wegen gehet. Du wirſt dich nah
ren deiner Hande Arbeit: Wohl dir! du haſt es
aut. Dein Weib wird ſenn wie ein fruchtbarer
Weinſtock um dein Haus herum; Deint Kinder

wie
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wie die OelZweigt um drinen Tiſch her. Sie—
he! cuſo wird geſeegnet der Mann, der den HErrn

furchtet. Der HERR wird dich ſeegnen aus
Zion, daß du ſeheſt das Gluck Jeruſalem dein
Lebenlang. Und ſeheſt deiner Kinder Kinder;
Friede uber Jſrael.

ErXORDIVM SPECIALE.
v jEliebte Zuhorer! Es iſt eine bekandte Sache, daß unter

69 Schmucke, womit junge angehende Eheleute
u Braut und Brautigam, ſich zu ſchmucken pflegen, auch

zu tragen pflegen, daruber auch einige derer Geiehrken in denen Ge
der Crantz oder die Crone, behndlich, hie ſie auf dem Haupte

daucken ſtehen, ob ware bey den alten Juden etwas dergleichen iu
ubung und Gebrauch geweſen, wenn Jeſ. 6i. v. io. da in der Teut
ſchen Uberſetung ſtehet: Wie ein Brautigam mit Prieſterlichen
Schmucke, der Lateiniſche Dollmeiſcher ſolches giebet: Ovali ſpon
ſum decoratum corona. wie ein Brautigam mit einer Crone. Die
ſiebenzig Griechiſchen Dollmetſcher habenies allſo uberſetzet: oc n
Olo negudönxt poi plrgar, et hat mur eine Crone oder Crantz wie ei
nem Brautigam aufgeſetzet, wo auch Agvila und Hymmachusr in ihren
Uberſetzungen das Wort siOavoc, oder Crone, brauchen. Denn daß
der Prophet Jeſaias allhier auf der Aiten Gebrauch ziele, da Bruu
tigam und Braut mit ſchonen Cronen und Erantzen, auch andern
zierlichen BrautSchmucke, an ihrem HochzeitTage gezieret worden
iſt auſſer allen Zweiffel, wie denn Gyrillue Alexandrinus in ſolche
Worten Nuptiale Serrum einen Braut-Crantz verſtanden wiſſen
will, und dahin auch zielen die Worte des hohen Lieders Salomonis
Cap, g. Gehet heraus, ihr Tochter Zion, und ſehet an den Kopig Sa
lomo in der Crone, damit ihn ſeine Mutter geirdnet hat, ain Tage

ſeiner
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63  9  6ſeiner Hochzeit, und am Tage der Freude ſeines Hertzens. Denn ſo
war es bey dem Volcke GOttes der Gebrauch, wie Urſinun berichtet,
daß den Brautigam ſeine leibliche Mutter, wenn ſie noch am Leben
war, zu cronen pflegte am Tage ſeiner Hochzeit. Dieſes hat alſo bey
dem Volcke GOttes gewahret bis nach der Zerſtorung des andern
Tempels, da man aufgehoret den Brautigam alſo zu croönen, wie aus
der Juden Alſehna zu erſehen, allwo ſtehet: Daß von der Zeit an,
da Veſpaſianus Jeruſaleni belagert, Coronæ ſponſorum ſpon-
ſarum interdictæ fuerint, die Crantze dem Brautigam und der
Braut zu tragen verboten worden. Vor ſolcher Zerſtorung dieſes an
dern Tempels aber haben die Brautigame zum Theil guldene und ſil
berne, zum Theil aber Roſen- Myrthen- und Oel-Erantze getragen,
wenn ſie ihren Ehren- und Hochzeit-Tag gehalten. Die Heyden
haben ein gleiches unter ſich beobachtet, wie bey dem Cicerone von
den Romern, und bey dem Homero von den Griechen geleſen wird,
ſonderlich wird bey dem Flacco geruhmet, daß der Zaſon da er mit der
Aeuea Hochzeit gehalten, zwey ſchone Cronen oder Crantze von ſeiner
Braut zum Geſchencke erhalten. Endlich iſt es auf uns Chriſten
kommen. Und zwar nicht ailleine in der Abendlandiſchen Kirche. Es
iſt deſſen Nicolaus um das Jahr g60. (in Reſponſo ad Bulgaros)
eingedenck. Die Worte ſind dieſe: Poſt hæc autem de Eccleſia
egreſſi Coronas iſr capitibus geſtant, quæ ſemper in Eccleſia
ipſa ſolitæ ſunt reſeryari, das iſt: Wenn ſie nach dieſem aus der
Kirche gegangen, ſo tragen ſie Crantze auf ihren Hauptern, welche
Gewohnheit man allemal in der Kirche behalten. Man hat aus derer

Alten Liturgiis die Art den Braut- oder Trau-Ring und Crantz ein
zuſeegnen angemercket: Benedic, Domine, annulum iſtum, Co-
ronam iſtam, ut ſicut annulus circumdat digitum hominis,
corona caput, ita gratia Spiritus Sancti circumdet ſponſum

ſponſam, ut videant filios filias, usque ad tertiam quartam
generationem, das iſt: HErr, ſtegne den Trau-Ring und Braut
Crantz, daß, wie der Ring den Finger des Menſchen umgiebt, und
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oz  to d 263
ver Erantz das Haupt, alſo auch die Gnade des Heiligen Geiſtes dent
Brautigam und die Braut umgebe, damit ſie Sohne und Tochter bis
ins dritte und vierdte Glied erleben. Jn der Morgeulundiſchen. Kir—
che war es nicht weniger Gebrauch. Denn nachdem auf Befehl des
erſten Chriſtlichen Kuyſers Conſtuntini die Heydniſche Abgotterey ab
geſchaffet, gegentheils aber gute Kirchen-Gebrauche eingefuhret wor
den, ſo kam es auch unter andern dahin, daß denen ſich vermahlen
den Crantze aufgeſetzet wurden von denen Geiſtlichen und Prieſtern
des HErrn. Aliſo ſoll der Patriarch vergius dem Kuahſer Heraclio
und der Eudoxiæ Nuptiales Coronas, die Braut-Crantze, aufge—
fetzet haben, wie Paulus Didconus erinnert. Und das achtet man an
Braut und Brautigam vor das ſchonſte. Nicht ſchlechterdings, ſon
dern alsdenn, wenn das Zeichen mit der bezeichneten Sache uberein
kommt. Was ſind Eronen und Crantze? Sieges-und Ehren-Male.
Alſo triumphiten keuſche Hertzen über die boſen Begierden und fteiſch
lichen Luſte, welche wider die Seele ſtreiten. Es wurden alſo Braut und
Brautigam darum mit Cronen gezieret. Es ſolle ſolches ein Bild der
Reinigkeit, und bey dem weiblichen Geſchlechte der Jungfrauſchafft au
zeigen. Jm Buch der Weisheit Cap.4. ſtehet von denenjenigen, die ihre
Jungfrauſchafft rein behalten: Sie prangen im ewigen Crantz, und bet
halten den Sieg des keuſchen Kampffs. So iſt auch der Crantz ein Bild
der Frohlichkeit. Bey den Alten, wo ſie frohlich waren, pflegten ſie offt
Cronen oder Crantze aufzuſetzen von allerhand Blumen und wohl erie
chenden Krautern, ihre Freude damit ſowohl zu bezeigen, als zu vermeh

ren. Wir ſehen das Exempel an jenen, die mit Wohlleben zwar lbermaß
trieben, Sapient. 2. iedenuoch meynten, ſie konnten nicht recht wohl leben,
es waren denn auch Erantze darbeh: Wir wollen uns, ſprachen ſie, mit
dem beſten Weine und Salben füllen, laßt uns die Meyen-Blumen nicht
verſaumen, laßt uns Crantze tragen von jungen Roſen, ehe ſie welck wer

den. Weil denn der HochzeitTag allezeit als ein FreudenTag geach
tet worden, ſo iſt abermahl der Crantz ein Zeugniß und hieroglyphicum
ſolcher Freude. Endlich aber iſt die Crone oder Crantz ein Bild der Eh

ren.
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ren. Als Ahasverus den Mardochai hoch ehren wolte, ſetzte er ihm eine
Konigl. Erone auf ſein Haupt, und ließ ihn darinnen einher gehen. Nun
iſt aber das Hochzeit-Feſt der rechte Ehren-Tag eines Menſchen, da er
mit Ehren in den Eheſtand tritt, auch wenn er darinnen gottſelig behar
ret, mit Preiß und Ehren ſoll gecronet werden. Es entſtehet daher die Fra
ge: was ſoll man dem Manne und Weibe thun, die der Konig Himmels
und der Erden gerue ehren wolte? Die Antwort heiſſet: Man ſoll ihnen
Cronen aufſetzen. Crantze gehoren demnach vor angehende, Cronen aber
vor alte gottſeelige Eheleute. GOæT der HERR diſtingviret ſolches
ſelbſt, indem er verheiſſet: Er wolle eine liebliche Crone und herrlicher

Crantz den übrigen ſeines Volcks ſeyn. Jeſ. as. Und daß ſolche von Ge
rechten und Frommen getragen werden ſollen, ordnet EOtt ſelbſt an?
Nimm Silber und Gold, und mache Cronen, und ſetze ſie aufs Haupt
Joſua des Hohenprieſters, Zach.s Siehe, alſo wird geſergnet der Mann,
der den HErrn furchtet, aber auch das Weib, die den HErrn fuürchtet.
Dieſe goldene und ſilberne Crone des geiſtlichen und leiblichen Seegens
verfertiget der Allerhbchſte ſelbſt vor fromme Eheleute in dem vorher
abgeleſenen allerbeſten Hochzeit/Carmine und BrautLiede, daraus
wir vor diesmahl Gelegenheit nehmen wollen zu betrachten:

Eine zwiefache Hochzeit Crone frommer alter Eheleute,

„Wir ſehen  Eine guldene Crone, die herrlich,
jl. Eine nilberne Crone, die lieblich.

VJ OoO T T A.O HErr, Dreyeiniger GOtt! beſchirm die Policeyen, bau unſers Ro—
nigs Thron, daß Er und wir gedeyen, ſchmuck als mit einer Cron,
die Alten mit Verſtand, mit Frommigkeit die Jugend, mit Gottes

furcht und Tugend das Volck im gantzen Land, Amen!
DEliebte und andachtige Zuhorer. Unſer Heyland CHriſtus,
Nder als ein Konig und Brautigam ſeiner Kirche viel Cronen auf
 ſeinem Haupte hat, wie er ſich Apoc. i9. im Stande ſeiner Erho
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vung abbilden laſſen, theilet ſeinen getreuen Liebhabern, und zuforderſt
rommen Ehegatten, ſchon hier auf Erden Seakan, Gnadenund See
gensCronen aus. Die erſtere iſt eine guldene Crone, und die beſtehet aus
lauter geiſtlichen Seegen, denſelben vergleiche ich mit Golde, weil der
Heilige Geiſt die Vorſchrifft giebt. Deun heiſſet es Pſ. 45. Die Braut
ſtehet zu deiner Rechten ineeitel koſtlichen Golde, ſie iſt mit güldenen Stu
cken gekleidet, ſo werden damit gemeynet die geiſtlichen Gnaden-Gaben,
womit Chriſtus ieine Kirche geſegnet hat. Gleichwie nun das Gold alle

Metalle ubertrifft, alſo gehet leiblichen Gutern der geiſtliche Seegen un

gleich weit vor. Unſer Text handelt von beyden, aber doch ſtehet gleich
voran der geiſtliche Seegen, welcher ſowohl überhaupt, als inſonderheit

angezeiget wird. Das eintzige Wort Wohl deutet, als in einer Summa,
den Seegen dieſes und des zukunfftigen Lebens an Seele und Leib an,
welcher ſich aber als ein Baum in viele Aeſte ausbreitet, und dem Para
diesWaſſer gleichet, das ſich in vier Haupt-Strome ergoß, Gen. 2.
Denn nach dem Hebruiſchen heiſſet es: irn dÊh
beatitudines omnis timentis Dominum. Da verſpricht GoOtt Seegen

die Fulle, und mehr als eine Seeligkeit, Wohl uber Wohl zu geben. Das
erſte Wort im PſalterBuch meldet gleich dieſes Wohlergehen denen
Frommen an: Wohl dem, der nicht wandelt in Rath der Gottloſen, noch

tritt auf dem Weg der Sunder, noch ſitzet, da die Spotter ſitzen, ſondern
hat Luſt zum Geſetz des HErrn, Pſ.i. Mit ſolchen Verheiſſungen conti-
nuiret GOtt: Wohl dem, dem die Ubertretungen vergeben ſind, dem die

Guunde bedecket iſt! Wohl dem Menſchen, dem der HErr die Miſſethat
nicht zurechnet, Pf. za. Ein folcher kan ſich vor andern ſeelig preiſen; hat
ihn vorher die Sünde, wie eine ſchwere Laſt, gedrücket, ſo kan ihm diß ein
zige Wort das Hertze leichter machen, Leben und Seeligkeit mittheilen. Es
thut ihm daſſelbe ſo wohl, als ein Balſam dem Haupte, welches Wohl
Paulus kurtz und gut ausgeleget, Rom. 4. Seelig iſt der Mann, welchem
OoOtt keine Sunde zurechnet. Jn der Heiligen Schrifft finden wir von
mehr als einer Seeligkeit Nachricht. Jch will itzo nicht eben von derjeni
gen Seeligkeit viel ſagen, welche die Menſchen einander offters zutheilen,

wenn



463  13 S 0
wenn ſie einen bey groſſen Gut, und in hohen Ehren, oder andern et

wunſchten Wohlſeyn ſehen, ſo preiſen ſie denſelben bald ſeclig: Wohl
dem Volcke, dem es alſo gehet, Pſia44. So preiſete die Konigin aus
Arabien die Knechte Salomonis ſeelig, weil ſie ſtets um einen weiſen
Herren ſeyn konten, 1Reg.io. Alſo ſaget Hiob von ſeinem vorigen
Zuſtande: Welches Ohr mich horete, der preiſete mich ſeelig, Job. 29.
Einer tugendſamen Frauen Sohne kommen auf, und preiſen ſie ſeelig,
Prov. zi. Allein; dieſes iſt eine Seeligkeit, welche nur in einer Be
utzung und Genieſſung zeitlicher Dinge beſtehet, ſelbige verdienet den
Namen der wahren Seeligkeit nicht, ſie iſt nur eine Gluckſeligkeit. Die
Geeligkeit welcher die Gottesfurchtigen fahig werden, iſt eine Seeligkeit,
ſo in weit hohern, geiſtlichen und ewigen Dingen beſtehet. Der Aun
fang ſolcher Seeligkeit wird allbereits hier in der Welt gemacht, ſo
bald der Menſch getauffet wird, ſo bald wird er ſeelig: GOtt machet
uns ſeelig durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Hei
ligen Geiſtes, Tit.z Denn ein ſolcher wird ein Chriſte, Chriſten aber
ſind in der That recht ſeelige Leute. Wer das hochſte und groſte Gut
beſitzet, der iſt auſſer allen Zweifel recht ſeelig zu nennen. Weder im
Himmel, noch auf Erden, iſt etwas groſſers, als GOTT. GOTd iſt
allein das wahre und hochſte Gut. Niemand iſt gut, denn der einige
GOTT, Matth. is. Drum wird dieſes Wohl um groſſern Nachdrucks
willen wiederhohlet:  2 Pou Wohl dir, du haſt es gut.
Werden denn aber wiedergebohine Chriſten deſſen nicht theilhufftig?
Alle diejenigen, welche im Namen des Vaters, Sohnes und Heili
gen Geiſtes getauffet worden, dieſelben ſind auch mit dem Drey-Eini
gen GOTT vereiniget, der da iſt Alles in allen, 2w die Gute
ſelbſt, durch welchen ſie auch reich gemachet werden in allen Stucken,
alſo, daß ſie keinen Mangel haben an irgend einer Gabe. Deſſen ge
troſtete ſich Tobias: Sorge nur nicht, mein Sohn, wir ſind wohl
arm, aber wir werden viel Gutes haben, ſo wir EOtt werden furch
ten, die Sunde meiden, und Gutes thun, Tob. 4. Es hanget an
ſolchem geiſtlichen Gute die Kindſchafft aus GOtt: Sehet, welch eine

B 3 Liebe



3  6 14  6
Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir GOttes Kinder heiſſen ſol
len, iJoh. 3. Die Vereinigung mit GOTT; da er fich mit uns ver
lobet hat in Ewigkeit, Hoſ. 2. Der Glaube an GOtt: Wer da glau
bet und getauffet wird, der wird ſeelig, Marc. is. Dieſes und anders

mæehr iſt ja allerdings eine groſſe Seeligkeit, aber noch nicht die voll
kommene, welche in jenes Leben gehoret, es iſt nur eine angefangene
Stce'igkeit, die nur gleichſam in der Blute, und noch nicht zur vollkom

menen Reiffung gelanget; Beati ſunt fide ſpe, wie Augnſtinus
redet, wir ſind wohl ſeelig, doch in der Hoffnung. Da nun ein ſo
groſſes Maas voll Seegeuns uunter andern auch Chriſtlichen Eheleuten
verheiſſen wird, ſo muß nothwendig der Eheſtand ein GOtt wohlge
falliger und von ihme ſelbſt eingeſetzter Stand ſeyn, ob wir gleich mit,
der Romiſchen Kirche ihn nicht unter die Sacramente zu zehlen ilrſache

haben, unterdeſſen aber iſt und bleibet eine wohlgerathene Ehe ein rech
tes Himmelreich, wo lauter Seeligkeit wohnet, es iſt ſelbige ein rech
ter Wohlſtand, davon alles unſeelige Wehe ſich entfernet. Wo GOtt
ſelbſt das Wohl ausruffet, da muß es augenblicklich zur Stelle ſeyn,
was er ſpricht, das geſchicht, wenn er gebeut, ſo ſtehets da. Wen
OOtt ſelbſt ſeegnet, wie die frommen Eheleute in unſerm Texte, der
iſt, und wird auch wohl geſeeanet bleiben. Das Wort, das wir von.
Adam und Eva leſen: Und GOTZJ ſeegnete ſie; hat bis auf den heu
tigen Tag noch ſeine Krafft nicht verlohren. Nicht ſeegnet GOtt, wie
die Menſchen, deren Seegen nur in bloſſen Wunſch-Worten beſtehet;
ſondern bey GOttes Seegen iſt Wort und That, der Wunſch und das
Gewunſchte, die Verheiſſung und die Beſitzung beyjammen, Dei be-
nedicere eſt benefacere. Als Abraham von GOtt die Verheiſſung,
des HErrn Meßia bekam, und zum Vater vieler Völcker ernennet
ward, hieß es Gen. 12. Jch will dich ſeegnen, und dir einen groſſen

Nanmen machen, und ſolt ein Seegen ſeyn, welches ſo viel geſaget iſt,
ich will dich dermaſſen mit Seegen uberſchutten, daß es das Anſehen
haben ſoll, als ſey aller Seegen beh dir zuſammen gefloſſen. Ja, HErr,
du belohneſt noch heutiges Tages die wohl, dig deinen Namen furchten.

Dieſe,
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Dleſe und ſonſt keine ererben dieſen Seegen, aus allerley Volck, wer

GOTCd fuürchtet, und recht thut, der iſt ihm angenehm, Actor. 10.
Unſer Text nennet die Kennzeichen eines ſeeligen Mannes und Weibes
mit deutlichen Worten, daß ſie nemlich ſeyn: Gottesfurcht und Ge
horſam. Wohl dem, der den HErrn furchtet, und auf ſeinen Wegen
gehet. Horet und merckets alle, die thr begehret ſeelig zu ſeyn und zu
heiſſen. Beyde gemeine Mann und Herr, beyde Reich und Arm mit
einander, Junglinge und Jungfrauen, Manner und Welber ſollen
Go.cdD furchten. Jſt hier nicht eine gewiſſe Perſon, entweder eine
geiſtliche oder weltliche benennet, welche, wenn ſie das, was geboten
iſt, in acht nimmt, eine geſeegnete Ehe haben ſoll, ſondern der Heili—
ge Geiſt verſpricht das Gute in der Ehe einem jeden, der das thut, was
er fordert, ſo durffen wir es auch nicht einer Perſon, die in einem ge
wiſſen Stande lebet, zuſchreiben, ſondern muſſen ſagen, daß ein jeder,
er ſey auch wer er wolle, eine gewunſchte und von GOTT geſeegnete
Ehe haben ſolle, wenn er ſowohl GOTT furchtet, als auch in ſeinen
wWegen wandelt. Dieſe beyde Pflichten verbindet auch David ander
weit mit einander. Wohl dem, der den HErrn furchtet, der groſſe
kuſt hat zu ſeinen Geboten, deß Saame wird gewaltig ſeyn auf Erden,
das Geſchlecht der Frommen wird geſeegnet ſeyn, Reichthum und die
Fulle wird in ihrem Hauſe ſeyn, und ihre Gerechtigkeit bleibet ewiglich,
Pſ.uua. Es kommt allen recht chaffenen Chrinen zu, GOtt zu fürch
ten, das iſt, vor ihm, als dem himmliſchen Vater, ſich zu ſcheuen, ihn
nicht durch Sunden zum Zorn zu reitzen, ſondern in kindlichen Vertrauen

ſich ſeinem heiligen und gerechten Willen zu unterwerffen, denn es ſa
get der König David: Alle Welt furchte den HErrn, und für ihm
ſcheue ſich alles, was auf dem Erdboden wohnet, Pf. 33. Ruhmet
den HErrn, die iht ihn furchtet, es ehre ihn aller Saame Jacob, und
fur ihn ſcheue ſich aller Saame Jſrael, Pſ. 22. Nun darf man ſich
nicht wundern, daß die Gottesfurcht bey denen zuerſt erfordert werde,
welche eine in GOtt vergnugte Ehe haben wollen, nachdem man wohl
weiß, daß dieſelbe alles Boſe hindere, hergegen alles Gute befordere,

und
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und den Menſchen in ejnen recht ſeeligen Stand ſetze Da iſt es der
nothigſte und beſte.Hauerqth, ohne welchen aller andere Reichthum,
Armuth, aller Uberfluß, Mangel und Durfftigkeit iſt, die Gottſelige
keit aber ein groſſer Gewinn bleibet, die zu allen Dingen nutze iſt, und
die Verheiſſung hat dieſes und des zukunfftigen Lebens. Saget nicht der
Konig David deswegen: Die Furcht des HErrn iſt der Weisheit An
fang, Pſ. z. welcher Ausſpruch auch dem weiſen Salomo gefallen,
und beym Syrach gleichergeſtalt zu leſen iſt. Saget nicht der Konig
Salomo: Die Furcht des HErrn haſſet das Arger, die Hoffart, den
Hochmuth und boſen Weg, Prov. g. Die Furcht des HErrn mehret die

Tage, Cap. io. und die Furcht des HErrn iſt eine Quelle des Lehens,
daß man meide die Stricke des Todes, Cap. 14. Dieſes vjelfaltigen
Nuttens halber iſt die Furcht des HErrn Ehre und Ruhin, Freude und
eine ſchone Crone, Syr.n. ja die Konigin aller Tugenden. Darum
bedencket nun ſolches ein ſeeliger Mann und Weib, und laſſet dieſes
Kennzeichen von ſich ſehen in allent ſeinen Thun, ſowohl vor, als in dem
gantzen ehelichen Leben. Wenn der Mann in den Eheſtand treten will,
ſo furchtet er den HErrn, und erweget, daß ein vernünfftig Weib vom

HeErrn komme, Prov. i9. und daß ein tugendſam Weib eine edle Gabe
GOttes ſey, welche dem gegeben wird, der GOtt fürchtet, Syr. 26.

Dannenhero lebet er fromm und gottſelig, keuſch und zuchtiq, er ruf
fet ſeinen GOtt an, wie Jſaac und deſſen Freiersmann Elicſer. Der

gleichen thut auch eine ſeelige Weibs-Perſon, die furchtet auch den
HErrn vor und in der Ehe, ſie erweget, wie ein frommer Mann glei
chergeſtalt von GOtt komme, ſie muß, nebſt, denen Jhrigen, ſolche
Verſorgung vor GOttes Schickung erkennen, und ſagen, das kommt
vom HErrn, Gen. 24. Da furchtet ſie den HErrn von der Stund ih
rer getroffenen Ehe an, ſie ſtellet ihre Hoffnung auf GOtt, und ehret
ihren Maun, wie Sara den Abraham die ihn Herr hießz wohl bedenckende
das ſchone Weiber:Lob, das Salomo aufgezeichnet hinterlaſſen: Lieb
lich und ſchon ſehn iſt nichts, ein Weib, das den HErrn furchtet, das
ſoll man loben, Prov. z.. Jn Summa: beyde ſeelig Mann und Weib

furchten

ag9
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furchten den HErrn, alſo, daß ſie Glauben und gut Gewiſſen behalten,
auch andern, beſonders ihren Kindern, dieſelbe von Jugend auf, und
gleichſam mit der Mutter-Milch, einfloſſen; kommt her, Kinder, muß es
heiſſen, horet mir zu, ich will euch die Furcht des HErrn lehren. Dannen
hero, ſo begreiffet ſolches Furchten GOttes die Haupt-Summa aller
Lehre, ja den gantzen GOttesDienſt in ſich, welcher in der erſten Tafel
des heiligen Geſetzes GOttes enthalten, als da iſt, ihn lieben, an ihn glau
ven, ihn ehren, anbethen und vertrauen. Und weil ſolche Furcht kein
Menſch von Natur hat, indem er vielmehr davor fliehet, ſo giebet ſie
GOtt in eines Menſchen Hertz, wie er verſprochen: Jch will ihnen einer
ley Hertz und Weſen geben, daß ſie mich furchten ſollen ihr Lebelang, auf

daß es ihnen und ihren Kudern nach ihnen wohl gehe, und will einen
ewigen Bund mit ihnen machen, daß ich nicht will ablaſſen, ihnen Gutes
zu thun, und will ihnen meine Furcht ins Hertze geben, daß ſie nicht von
mir weichen, Jer. zr. Jn welches Menſchen Hertze dieſe Tugend ihren
Gitz hat, derſelbe iſt ſtets darauf hedacht, wie er auf GOttes Wegen ge
horſam wandele, und ſeinen Gang richte, welches auch der in acht nehmen
muß, welcher in einer geſeegneten Ehe zu leben gedencket. Gehet ein
Wenſch ſeine eigene Wege, die ihm ſeine verderbte Natur furſchreibet,
und die ſeinem boſen Fleiſche geluſten, ſo gehet er auf einem Wege, der
nicht gut iſt, darum iſt denn Meunſchen am beſten gerathen, wenn er auf den
Wegen GoOttes gehet. Solche Wege GOttes ſind ſeine heilige Gebothe,
und weiche denſel ben gehorchen, die wandeln darnach. Weil nun dieſelbi

ge ein Menſch nicht von ſich ſelbſt weiß, ſo muß er GOtt um die Offen
bahrung derſelben anruffen, und, wenn er zu GOtt ſeuffzet: HErr, zeige
mir deine Wege, und lehre mich deine Steige, Pſ. 25. Weiſe mir deine
Wege, daß ich wandele in deiner Wahrheit, Pſ. g6. ſo iſt auch EOtt be
reit, ihm ſolche zu weiſen, und, ehe ſie ruffen, antwortet er: Jch will dich
unterweiſen, und dir den Weg zeigen, den du wandeln ſolt, ich will dich
mit meinen Augen leiten. Das bleibet frommer Eheleute Compaß, Regel
und Richtſchnur, ſo ihnen den Weg zum Himmel weiſet. Dieſe furgeſchrie
bene Wege des HErrn muß micht nur der wandeln, welcher ſeinen ledigen

C Stand
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GStand mit dem ehelichen ruhmlich zu vertauſchen gedencket, und wie er
in der Furcht GOttes nach der erſten Tafel des Geſetzes GOttes einher
gehet, alſo wandelt er auch in den Wegen GOttes nach der andern Tafel,
er liebet ſeine Eltern, und folget ihrem Beſehle, er liebet ſeinen Nachſten,
und erweiſet ihm alles Gutes; ſoundern es laſſen alte und betagte Ehe
leute auch davon nicht ab, vielmehr thun ſie es jenen zuvor, die Kna
ben werden mude und matt, und die Junglinge fallen, die aber auf
dem HErrn trauen, kriegen ueue Krafft, daß ſie lauffen, und nicht
matt werden, daß ſie wandeln, und nicht mude werden, Jeſ. 40. und
ſind alsdenn geſchwinder auf ihren Fuſſen, denn Aſahel, zu lauffen
den Weg ſeiner Gebote. Als ſolche Leute befand der OERR in dem
Eheſtande Abraham und Sara, Jſaac und Rebecca, und den from
men Prieſter Zachariam mit ſeinem Weibe Eliſabeth, welche beyde
fromm vor GOTT, und in allen Geboten und Satzungen des HErrn
untadelich einher giengi, Luc.a. das iſt die Straſſe, welche da heiſ
ſet die richtige, dergleichen Wege ſind eitel Guüte und Wahrheit, de
nen, die ſeinen Bund und Zeugniß halten, welches inſonderheit in
unſerm Texte verheiſſen wird. Der HErr wird dich ſeegnen aus Zion,
daß du ſeheſt das Gluck Jeruſalem dein Lebelang, Friede uber Jſrael.
O wie hat doch der HERR fromme Eheleute ſo lieb! Wie will er ih
nen ſo wohl thun, wie will er ſie mit geiſtlichen Kirchen und Seelen
Seegen, aber auch mit ewigen und himmliſchen Seegen erfreuen!
Dieſe dreyfache Schnur reiſſet auch nicht leicht entzwey, zumal, wenn
wir auf die Ovelle und den Urſprung dieſes Seegens acht haben, das
iſt der groſſe Jehovah, der iſt die lebendige Quoelle, daraus alle Ehe
leute den Seegen ſchopffen muſſen. Bey dem HERR findet man
Hülffe, und deinen Seegen uber dein Volck, Sela, Pſ.z. Der See
gen des HErrn machet reich ohne Muhe, Prov. io. und wie aus dem
18. Cap. der Spruche Salomonis bey der Prieſterlichen Einſeegnung
denen Eheleuten vorgeleſen wird: Wer eine Ehefrau findet, der fin
det was Gutes, und ſchopffet Seegen vom HErrn. Von ihm muß
es alles herkommen, und was er nicht giebet und beſcheret, das iſt auch

nicht
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nicht geſeegnet. Dieweil aber ein Ehegatte zweifeln mochte, und ſagen:
Ja man findet wohl Exempel, daß GOtt Eheleute reichlich und mil
diglich geſeegnet hat, wer weiß aber, ob er auch eben mich ſeegnen will,
denu von manchen auf einen iſt nicht wohl zu ſchlieſſen; dieſen zwei
felhafften Gedancken zu begegnen, redet der Heilige Geiſt nicht parti-
culariter, ſondern er ſetzet erſt das Univerſlale, darunter alle lndi-
vidua begriffen; alſo wird geſeegnet der Mann, der den HErrn furch
tet; darnach denn, urn mehrerer Gewißheit willen, ſo ſetzet er auch
das lndividuum., der HERNR wird dich, ja eben dich, ſeegnen aus

Zion. Zion war der Berg in Jeruſalem, worauf der Tempel erbauet,
wer weiß aber nicht, daß dieſes der Ort ſey, wo er ſeines Na
mens Gedachtniß geſtifftet hatte, dahm wolte er kommen, und ſeine
Glaubigen ſergnen. Weil aber auch unter den Namen Zion und Je
ruſalem die Kirche Neuen Teſtaments in den Schrifften der Prophe
ten gar offters gemeynet iſt, als reichet dieſer Seegen bis auf unſere
Zeiten, und, daferne fromme Eheleute mit vereinigter Andacht ihre Au
gen auf heben zu den Bergen, von welchen uns allen Hulffe kommt,
alsbald treufeln die Himmel von oben, und die Wolcken regnen die—
Gerechtigkeit, alle gute und alle vollkommene Gaben kommen von oben
herab, von dem Vater des Lichts. Wann Davids geſamte Untertha
nen fur ihn, ais ihren König und Landes-Herrn, beten, ſo heiſſet es:
Der HERR ſende dir Hulffe vom Heiligthum, und ſtarcke dich aus
Zion, Pſ.ro. Der HERR aus Zion iſt niemand anders, als un
ſer HErr JESUS, den hat der himmliſche Vater ſelbſt zum Konige
eingeſetzet auf dieſem heiligen Berge Zion, daſelbſt hat er ſein Feuer,
gleichwie zu Jeruſalem ſeinen Heerd. Daſelbſt wird der Grund gele
get zu einer geſeegneten Ehe, weit ſicherer, als bey denen Heyden, die

von OOtt nichts wiſſen, bey denenſelben hieß es: Poſce Jovem.
dabitur conjux. Chriniiiche Eheleute treten vor dem Altar nicht ei
nes unbekandten Gottes, ſondern des wahren GOTTEs Jſtrael, da

bricht an aus Zion der ſchone Glantz GOttes, nemlich Chriſtus JE
Eus, der da iſt der Glantz Guttlicher Herrlichkeit, von, durch, und
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liſchen Gutern. Von demſelben hohlen ſie den Seegen ab, in denen
Thoren Jeruſalems, indem ſie ſich den HERRN in dem Tempel dar
ſtellen, ſo wird ihnen auch das Gluck Jeruſalems zum Hochzeit-Ge
ſchencke mit auf den Weg gegeben, das nehmen ſie mit ſich nach Hau
ſe, das ziehet alles andere Gluck, wie ein Magnet, an ſich, wie Obed
Edoms Fülle, als in deſſen Hauſe die Lade des Bundes ſich befand,
ſo ſchneiete ihm der Seegen recht zu. Fromme Sheleute werden und
ſollen nicht nur ſeyn Jnwohner zu Zion, das iſt, der Chriſtlichen Kir
che, allwo die reine ſerligmachende Lehre des Wortes GOttes getrie

ben wird, man werde zu Zion predigen den Namen des HErrn, und
ſein Lob zu Jeruſalem, Pſ. 1o2. ſondern ſie ſollen auch das Gluck Je
ruſalem, die Gnade EOttes, die zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti,
den Frieden mit GOtt und ein gut Gewiſſen haben. Das iſt ſo ein
Gluck, das Hertz und Sinne bewahren-kan in Chriſto JESU zum
ewigen Leben. Das kan Chriſtliche Ehegatten in Ungluck tröſten, in
leiblicher Trubſal, die doch nicht auſſen bleibet, ihre Erquvickung und
Labſal ſeyn, und weil ſie nach der Regel GOttes einher gehen, muß
uber ſie ſeyn und bleiben Friede und Barmhertzigkeit GOttes, es muß
uber ſie bluhen der gerechte und groſſe Friede, bis daß der Mond nim
mer ſey. Das iſt gleichſam der ReichsApfel uber der guldenen Crone
des geiſtlichen Seegeus. Friede uber Jſrael! Es war dieſes bey de
nen Hebruern eine bekandte Formul, die ſie bey ihren Wunſchen und
Gebethen zum Schluffe mit hinzufugeten, als ein glaubiges Ja und
Amen, daß ihre Bitte dem Vater im Himmel angenehm und erhoret
ſeyn mochte. So leſen wir es im z0. Cap. Syrachs: GOtt thut uns
alles Gutes, er gebe uns ein froliches Hertz, und verleihe uns immer—
dar Friede zu unſern Zeiten in Jſrael. Auf gleiche Weiſe hat man
echedem dieſe Wunſch-Worte zu GOtt abgeſchicket, ſo offt die Beth
Glocke angeſchlagen worden: Da pacem. Domint, in diebus noſtris,
Verleih uns Frieden gnadiglich, HErr GOtt, zu unſern Zeiten. Was

Friede vor ein herrliches Gut ſey, erfahren wir jetzo durch die Gnade

GOl
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GOttes, indem die meiſten Provintzen Deutſchlands durch Krieg uber
zogen worden, unſer geliebtes Vaterland aber faſt noch allein ubrig
blieben, ſo, daß Gerechtigkeit und Friede unter der begcückten Regierung
unſers Allergnadigſten Konigs und Churfurſtens, unſers Aller
theuerſten Friedrichs ſich kuſſen konnen. Hatte ich des Redners Ter
tulli Zunge, ſo wolte ich ſeine Rede, die er vor dem Landpfleger Fe
lir hielt: Daß wir in greſſen Frieden leben unter dir, und viel redli—
cher Thaten dieſem Volck wiederfahren durch deine Furſichtigkeit, al—
lertheuerſter Felir, das nehmen wir an allewege und allenthalben mit
Danckbarkeit, noch weiter ausbreiten, und auf den Allertheureſten
Auguſtum richten. GOTCd erhalte uns doch dieſes edelſte Kleinob!
Er laſſe aber auch bald wiederum durchgangig die Berge (durch die
Hohen in der Welt) den Frieden bringen unter das Volck, und die Hu
gel die Gerechtigkeit, Pacem te poſcimus omnes. Ubernachtiger
Friede iſt ja ſchon Goldes werth, geſchweige ein langwieriger Friede,
ein geiſtlicher Seelen-Friede, ein himmliſcher Friede. Da heißt es mit
allem Recht: Pax optima rerurm. Ein ſolcher Friede iſt das herrlichſte
untet allen Dingen. Dieſes edle Kleinod iſt aber auch Copula, das
Band, welches die guldene und ſilberne Crone unaufloslich zuſammen
bindet. Denn wir ſehen

Il. fromme Alte Eheleute auch mit einer ſilbernen Crone ge
zieret. So nenne ich den leiblichen Seegen. Silber iſt auch ein koſt
üches Metall, aber es konmt doch dem Golde nicht gleich. Wie denn
GO.CdD der HErr felber etwas, ſo ſehr herrlich, unter Golde, etwas
aber, ſo noch geringer, unter Silber vorſtellet, Dan. 2. Solcher geſtalt
iſt auch leiblicher Seegen was Gutes. Wohl dir, du haſt es gut!
Wohlan, meine Wertheſtzn, ſo laſſet uns vernehmen, was der GOtt
alles Seegens hier verheiſſet, in genere, alles Gute, wie es Namen
haben mag, und gehoret hieher das Epiphonema nuſers Heylandes:
Trachtet am erſten nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner Gerechtig
keit, ſo wird euch das andere alles zufallen, Matth. 6. in ſpecie aber
iſt es ein dreyfacher Seegen, der in unſerm Texte lieget, 1. honeſta

C3 ſuſten.



3  22  ehſuſtentatio, ein ehrliches Auskommen und Unterhalt, a. ſplendida fa-
milia, eine volllommene Familie und Haushaltung, 3. iongæyitas,
Alter und langes Leben. Dieſes Kleeblat des zeitlichen Seegens iſt
zulanglich zu einer vergnugten Ehe. Erſtlich ſollen tromme Eheleute
allezeit einen gedeckten Tiſch haben. Du wirſt dich nahren deiner Han
de Arbeit. David wuſte wohl, daß GOtt vom Anfang der Welt ſol
che Hande Arbeit geordnet, da auch vor dem Falle Mann und Weib
hatten arbeiten muſſen, wie zu ſehen Gen. 2. allwo GOtt der HErr
unſere allererſten Eltern in den Garten Eden geſetzet, denſelben zu bauen
und zu bewahren, (wiewohl es alles mit Luſt und ohne Beſchwerung
wurde geſchehen ſeyn, nach dem Falle es aber dahin kommen, daß es
heiſſet: Im Schweiß deines Angeſichts ſolt du dtin Brod eſſen, Gen. 3.
daraus zugleich zu ſchlieſſen, daß nicht nur die HandArdeiter oder
Handwercks-eute hierdurch verſtanden werden, ſondern ein jeder Mann
und ein jedes Weib. Denn ob ſchon der Heilige Geiſt nur der Hunde
Arbeit gedencket. da man doch auch mit den Fuſſen, ja mit dem Kopfe
und gantzen Leibe pfleget zu arbeiten, ſo wird doch des gantzen Leibes

und aller Gliedmaſſen Arbeit nicht ausgeſchloſſen, ſondern in acht ge
nommen der Philoſophorum Otegel: ã potiori fit denominatio, da
man das furnehmſte am meiſten anfuhret und nennet, anzudeuten, daß
die furnehmſte Arbeit mit  den Handen verrichtet werde, und ob man
ſchon auch mit den Fuſſen, mit dem gopfe und gantzen Leibe arbeitet,
man doch zuerſt die Hande darzu brauchet, damit faſſet und zurechte le

get, daher die Hand genennet wird eyaroy ocyeiror, das vornehmſte Jn
ſtrument und Werckzeug, oder lnſtrumentum ſapientiæ, das Werck
zeug der Weisheit, wie ſie Anaxagorac nennet. Wird alſo durch der
Hande Arbeit verſtanden labor vocationis unicuique propria, wie
Prüicknerus in ſeinen Vindicii- hieruber redet, das iſt: die Beruffs-Ar
beit, die einem jeden zukommt, daß ejn jeglicher, wie er beruffen iſt,
alſo arbeite und wandele, 1Cor. 7. denn einem jeglichen Menſchen iſt
Arbeit auferleget nach ſeiner Maaße, Joels. Es giebet zu arbeiten in—
dem Gotteshauſe, auf dem Rathhauſe und in Wohnhauſe, ich meyue.
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imn geiſtlichen, weltlichen und hauslichen Stande. Ein ſeeliger Regent
und OberHerr, dem der oberſte Regent das Schwerdt an die Seite
gegurtet, laſſet das Schwerdt nicht immer an der Seite oder Wand
hangen, ſondern nimmt es auch in die Hand, und beſtraft das Boſe
damit als ein Racher zur Strafe, uber den, der Boſes thut, Rom. 13.
oder zur Rache uber die Ubelthater, und zu Lobe den Frommen, 1 Pet. 2.
daß man unter ihm ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren moge in al
ler Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Ein ſeeliger Lehrer nimmt den Stab
Wehe und Sanfft in die Hand, und hutet der Schaafe fleißig, Zach. i.
nichts weniger nimmt er auch die Bucher zur Hand, daß er die Weis
heit aller Alten erforſche, und in den Propheten ſtudire, daß er die geiſt
lichen Spruche lerne, und ſo fortan, Syr. z9. daß alſo bey ihm ſich fin
bet das nocturnà verſare manu, verſare diurna, daß er immer die
Bucher in Handen habe, und fleißig darinnen ſtudire, damit er ſein
Amt nicht nachlaßig thue, und ein unſeeliaer Lehrer werde, richtet er
aber ſein Amt redlich aus, nach allen Krafften und Vermogen, das
OOtt darreichet, ſo giebet derſelbe auch zum Pflantzen und Begieſſen
ſein krafftiges Gedeyen. Alſo auch ein ſeeliger Handwercksmann, der
eben von der HandArbeit den Namen hat, wie auch ein Ackersund
Bauersmann, nahret ſich furnemlich ſeiner Hande Arbeit, wie denn im
Syr. zo. gedacht wird der Tiſchler, der Schmiede, der Topfer, der
Zimwerleute, die ſich alle ihres Handwercks und ihrer Hande Arbeit
getroſten, auch ſonſt die Schrifft nicht ubergehet die Goldſchmiede, die
da ſitzen, und das GSilber reinigen, als Gold- und Silber-Arbeiter,
Malach.3. anderer Arbeiter zu geſchweigen. Dieſe nun, als ſeelige
Leute, nahren ſich ihrer BeruffsArbeit, und nehmen in acht, was Pau
lus haben will: Hat jemand ein Amt, ſo warte er des Amts, lehret
jemand, ſo warte er der Lehre, ermahnet jemand, ſo warte er des Er
mahnens, regieret ieman d, ſo ſey er ſorgfaltig, Rom. i2. Es laſſet aber in
ſonderheit in dem. HausStande ein ſeeliger Mann und Weib dieſes Kenn

zeichen an ſich ſehen, daß der Mann dahin bedacht ſey, wie er im Lande
bleibe, und nahre ſich redlich, Pſ. 27. wie er arbeite, und ſchaffe mit den

Handen
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Handen etwas Gutes, Epheſ. 4. Das Weib iſt ihres Orts auch hauslich
und machet dem Manne eine Freude, ja ein fein ruhig Leben, Syr. 26.
Jhres Mannes Hertz darf ſich auf ſie perlaſſen, und Nahrung wird ihm
nicht mangeln, ſie gehet mit Wolle und Flachs um, und arbeitet gerne
mit ihren Handen, Prov. zi. Beyde bedencken, daß der Menſch zur Arbeit
gebohren, und wer nicht arbeitet, auch nicht eſſen ſolle. Kommt alſo ein
jedes dem nach, was Syrach huben will: Bleibe in GOttes Wort, und
ube dich drinnen, und beharre in deinem Beruff, denn es iſt dem HEirn
gar leicht, einen Armen reich zu machen: GOtt ſegnet den Frommen ihre
Guter, und wennldie Zeit kommt, gedeyhen ſie bald, Syr. in. Das iſt der
Seegen, welcher reich machet ohne Muhe, da fullet er die Hungrigen mit
Gutern, und laſſet die Reichen leer. Armer Eheleute Haus-Troſt iſt mit
jener Wittbe gemein, daß ihr Mehl im Cad nicht alle wird, vnd das Oel
im Kruge nicht mangelt. Jhr oberſter Patron und SchutzHErr giebt
ihnen in Trubſal Brod, und in Aengſten Waſſer. Ach wie viel iſt doch
an GOttes Seegen gelegen, derſelbe iſt das Saltz, welches die bittern
Waſſer ſuſſe, und das Mehl, welches die Eoloquinten ſchmackhafft, ge
ſund und nahrhafft machet! Heiſſet es gleich offtmals? der Tod in Topfen,

ſo muß doch durch GOttes Schutz ihnen kein Unfall begeanen, und keine
Plage zu ihrer Hüůtte ſich nahen, ſo ſie auch etwas todtliches trincken,
wird es ihnen nicht ſchaden. Maungelt hingegen dieſer Seegen, ſo eſſen
ſie, und werden doch nicht ſatt, ſie trincken, und werden nicht truncken, und
was ſie ſammlen, legen ſie in einen lochrichten Beutel, das machet das

Wehe, ſo GOtt uber die Gottloſen ergehen laſſet. Hier aber iſt bey from
men Eheleuten lauterSeegen, wohldir, du haſt es gut. Damit verknupf
fet der Geiſt GOttes einen Seegen mit dem andern, nemlich ein vollkom
menes Geſchlecht und Famjlie. Dein Weih wird ſeyn wie ein fruchtbarer
Weinſtock um dein Haus herum, deine Kinder wie die Oelzweige um dei
nen Tiſch her. Dieſe gehoren unter den zeitlichen Seegen vornemlich mit,
und werden in der vierdten Bitte genennet, fromm Gemahl, fromme Kin
der, dieſe muß man von GOtt erbitten, wie Jſaac, Tobias, und andere
mehr. Ein tugendſam Weib kommt vom HErrn, und iſt eine edle Gabe,
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fie wirb dem gegeben, der GOtt furchtet. Hauſer und Guter ererbet man
von Eltern, aber ein vernuufftig Weib wird als ein Seegen und Gluck
beſcheret, daher wird Prov. 18. geſaget, daß man ſie finde: wer eine Ehe
frau findet, der findet was Gutes. Wer demnach ein frommes Weib
haben will, der muß ſie bey dem HErrn ſuchen. Sie iſt neceſſarium
bonum, ohne welche zu ſeyn, nicht gut iſt, drum fuhret ſie auch ſchone
EhrenTitul, hier heißt ſie ein fruchtbarer Weinſtock, und wird in dieſem
Gleichniſſe geſehen auf den beſondern Werth. Denn gleichwie unter den
Baumen der Weinſtock der koſtlichſte iſt, der mit ſeinem edlen Rebenſaffte
Gotter und Menſchen frolich machet, Judic. g. alſo iſt auch ein keuſches

und gottſeeliges Weib das allerkoſtlichſte Gut. Wie die Sonne, wenn
ſie aufgegangen, am hohen Himmel eine Zierde iſt, alſo iſt auch ein tu
gendſam Weib eine Zierde in ihrem Hauſe. Ein ſchon Weib, das fromm
bleibet, iſt wie die hellen Lampen auf dem heiligen Leuchter, ein Weib,
das ein beſtandig Gemuth hat, iſt wie die guldenen Saulen auf den ſil
bernen Stuhlen, Syr.26. Es wird ferner in dieſem Gleichniſſe eines Wei
bes mit einem Weinſtocke geſehen auf die Lieblichkeit. Jſt einiges Ge
wachs der Erden dem Menſchen lieblich, ſo iſts der fruchtbare Weinſtock,
denn er bluhet und wiechet lieblich, daß keine gifftige Schlange fur dem
ieblichen Geruche bleiben kan, ſolcher hingegen erquicket und ſtarcket dem

Meuſchen das Hertz im Leibe: alſo iſt auch ein redliches Weib eine Au
penLuſt ihres Mannes, Ezech. 24. Lieblich wie eine Hinde, und holdſee
tig wie ein Rehe, Prov.5. dahero viele dieſes Geſchlechts den Namen
Hanna bekommen, das iſt lieblich, holdſeelig, weil ſie mit freundlichen
Warten, anmuthigen Geberden, und mit behaglichen Wercken ihren Man
ne begegnet, ſie thut ihm Liebes und kein Leydes. Endlich wird auch mit
dieſer Vergleichung geſehen auf die Fruchtbarkeit. Denn wie ein Wein
ſtock durch GOttes Seegen fruchtbar iſt, und bringet wohlſchmeckende
Trauben, die da von ſich geben den edlen Rebenſafft, der des Menſchen
Hertz erfreuet, Pſ. ioz. alſo wird auch das Weib fruchtbar von GOtt,
denn GOtt iſts doch, der die Unfruchtbare im Hauſe wohnend machet,
daß ſie eine froliche RinderMutter wird, Pſ.atz. Sie bringet zur Welt lie
be Kinder, die das Hertz der Eltern frolich machen, und beyder GOtt und
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Menſchen dienen, und dem gemeinen Nutzen, Kirchen und Schulen fur—
ſtehen konnen, wie ein ſolches liebes Kind iſt geweſen Joſeph, an welchen
der Alt-Vater ſeine großte Freude hatte, ja das gantze Land Egypten,
Palaſtina, und andere, haben ſich ſeiner zu erfreuen gehabt. Gleich
muß ein Weib ſeyn einem ſolchen fruchtbaren Weinſtock, der um das
Haus herum gehet, oder nach dem Hebraiſchen, alle Ecken und Sei—
ten des Hauſes umlaufft, und wie eine grune Wand beziehet, daß er den
Regen von den Mauern des Hauſes auch abtreibet: alſo hanget eine
tugendſame HausFrau ihrem Manne an, und iſt das Weib ſeines Bun
des, Mal.a. und ein Fleiſch mit ihm, auch ſeine Gehulffin, Gen. 2. und
ein Zaun um ſein Gut, Syr. zö. darauf ſein Hertz ſich verlaſſen darff.
Gie zieret ihm das gantze Haus, und heiſſet daher Decus domus, die
Haus-Ehre, Pſ. 68. Und wenn wir alle Ehren-Titul kurtz zuſammen
faſſen wollen, ſo ſtehet Prov. i2. Ein fleißig Weib iſt eine Crone ihres
Mannes. Wohl dem, der ein ſolch tugendſam Weib hat, der lebet noch
eins ſo lange. Nicht allein aber hat man ſeine Freude an dem Weibe,
als einem fruchtbaren Weinſtocke, ſondern auch an den Kindern, welche

ſind als Oel:Zweige um den Tiſch herum. Mit dieſer Benennung wird
geſehen auf die Verwandſchaitt, vder Sympathiam, welche ein Weinſtock
mit dem Oel-Baume hat. Denn damelden ſonderlich die Phyſici, daß;
wann eine WeinRancke in einen Oel-Baum, oder hinwiederum ein Oel
Zweig in einen Weinſtock gepfropffet wird, ſie ſtracks darauf im andern
Jahre beyderley Fruchte zugleich tragen ſollen. Owas vor eine genaue
Verwandſchafft ſchaltet und waltet nicht zwiſchen den Eitern, fürnem
lich der Mutter und ihren Kindern, die ſie unter ihrem Hertzen getragen!
Wo mag eine Mutter ſeyn, die ihr eigen Kind kan haſſen, und aus ihren
Sorgen laſſen. Sie kommen mit einander wohl fort, und ſind von einerlen
Fleiſche und Blute. Oel-Baume werden billig unter die herrlichſten und
edelſten gezehlet, weil ſie ſtets grünen, wie David Pſ. 82. bezeuget: Jch
werde bleiben, wie ein gruner Oel-Baum im Hauſe GOttes, alſo wird
durch fromme wohlgezogene Kinder einEzeſchlecht ſtets grünend erhalten
der Himmel erbauet, und die Eltern erfreuet, daß Stamm und Name
nicht abgehe. Zwar will manchem das Weib nur allzufruchtbar, und der
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ß  27  63Tiſch zu zahlreich beſetzt vorkonimen, daher er ſich wohl vernehmen laſſet:
Woher nehmen wir Brod, daß dieſe eſſen? werden alſo über den Gott
lichen EheSeegen ungedultig: ach dieſe ſolten ſich billig ſchamen! Man
ſiehet gerne, daß das Vieh, Feld und Garten viel tragen, und fruchtbar
ſeyn, warum nicht vielmehr, daß die Fruchte unſers Leibes ſich mehren.
Weil ja alles andere um der Kinder willen fruchtbar von GOtt gema
chet wird und wachſet, ſo wird ja das Weib ſeelig durch Kinder zeugen,
ſo ſie bleibet in Glauben, in der Liebe, in der Heiliqung, ſamt der Zucht,
1Tim. 2. Eben um der Kinder willen ſeegnet GOtt die Nahrung; Lie
ber Meunſch! du iſſeſt mit deinen Kindern vielmehr, denn ſie mit dir, Als
Abraham alleine war, hatte er keines Schuhes breit, nachdem ſich aber ſein
GSaame vermegret hatte, wurde ihm das Land Canaan eingegeben. Viel.
Kinder, viel Vater Unſer, viel Vater linſer, viel Seegen. Darum du auch
deine Luſt ſolt an ihnen haben, wie an den OelBaumen. Es haben auch
die Eltern, wenn ihnen GOtt wohlgezogene Kinder beſcheret, bie Hoff
nung, daß, wenn ſie alt und unvermogend ſind, die Kinder iht Stecken und

Stab ſeyn werden. Man ſaget von denen Storchen, daß ſie ihre alte
abgelebte Eltern zu den friſchen Waſſern auf ihren Rucken tragen, ſie
atzen und nahren, und ſuch alſo fur gehabte Mühe und Treue danckbar
erzeigen. Alſo ſollen alle froinme Kinder auch geſinnet ſeyn, ihren
alten verlebten Eltern die errnmνα α oder Gegen-Liebe zu erweiſen.
Ein frommer Sohn tritt neben ſeinen Vater, hulfft ihn, ſo viel moglich,
ſchutzen, daher wird er verglichen den Pfeulen, Pſ 127. Wie die Pfeile in
der Hand eines Starcken, alſo gerathen die jungen Knaben, wohl dem,
der ſeinen Kocher derſelben voll hat, der wird nicht zu ſchanden, wenn er
mit ſeinen Feinden handelt im Thore. Zehlet demnach der Heilige Geiſt
die lieben Kinder unter die Bona uud Dona, Gaben und Guter, welche,
den Gottesfurchtigen von GOtt dem Allerhochſten verſprochen werden,
und nicht alleine hier, ſondern auch im vorhergehenden Pſalm: Siehe,
Kmder find eine Gabe des HErrn, und Leibes-Frucht iſt ein Geſchenck,
damit niemand auf die Gedancken gerathen moge, als ob Kinder von
ohngefehr, oder von der bloſſen Natur gebohren wurden. Man ſiehet, daß
viele eine eiuſame und unfruchtbare Ehe bis aun ihr Ende fuhren. Man
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z  28  c3begrabet Schild und Helmmit manchen hohen Potentaten, der nebſt ſei
nen Unterthanen alle Schatze darbothe, um einen natürlichen Erben zu er
kauffen, damit nicht ſeine Lander an frembde Herrſchafften gelangen
mochten, Aber alſo mußlman erkennen, daß Kinder und Leibes,Erben
ſind eine Beſcherung GOttes, wie Jacob zu Eſau ſagte: Es ſind Kinder,
die GOtt deinem Kuechte beſcheret hat, darum ſie billig auch von ihren
Eltern um deſſen willen, der ſie geſchencket hat, lieb und werth gehalten
werden. Es ſollen auch Eltern ihre Kinder ihnen deſto lieber ſeyn laſſen,
um der Engel willen, die OOtt auf ſie beſtellet und ihnen zugeordnet hat.
Jhre, der Kinder Engel ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters im
Himmel, ſaget Chriſtus Matth. i8. Je mehr Kinder, je mehr Engel im
Haliſe: Ob ich gleich nicht ausfithren will, was man von dem Angelo
tutelari vorgiebet, daß einem jeden ein beſonderer Schutz· Engel zugeſellet
ſey; So wiſſen wir doch, daß ſie dienſtbare Geiſter ſind, ausgejandt zum
Dienſt um derer willen, die ererben ſollen die Seeligkeit. O eine ſtarcke
Salve Guarde, die das Naus rings umher verwahren kan, und dieſe zie
hen Kinder nach ſich. Weil denn nun zu Fortpflantzung des nenſchlichen
Geſchlechts der Eheſtand geſtifftet, ey ſo dancken Eheleute GOtt billig,
daß er ſie dieſen Endzweck auch erreichen laſſet. Bekandt iſt, was Au—
guſtinus ſaget: Matrimonium ſine prole, eſt mundus ſine ſole, das
iſt, wie es in der Welt ware, wenn keine Sonne ſchiene, alſo iſt es nicht
viel beſſer in einer Ehe, darinnen keine Kinder gezeuget werden. Wo aber
das gottesfurchtiqge Weib gleich iſt dem Weibe mit der Sonnen bekleidet,
und auf ihrem Haupte eine Erone von zwolf Sternen, ich will ſagen,
wer mit Jacob den Tiſch mit zwolf Sohnen beſetzet hat, deſſen ſein ge
deckter Tiſch iſt dem goldenen Tiſche im Alten Teſtamente gleich, umwel
chen eine CErone, oder Crantz, auf ihn aber zwolf Schau-Brode ſtets la
gen, das ſind goldene Aepfel in ſilbernen Schaalen, und heiſſet alsdenn:
Wohl dem, der Freude an ſeinen Kindern erlebet. Das lezte Kleinod
an dieſer ſilbernen Crone des zeitlichen Seegens iſt Longævitas, langes
keben und hohes Alter, nach den Tertes-Worten: Und ſeheſt deiner Kin
derKinder. Zeitliche Gluckſeeligkeit wird in der Welt ohne langes Le
ben wenig geachtet, darum iſt langes Leben ein edles Geſchenck und Gabe.
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GOtt hat daſſelbe mit in das Regiſter ſeines Seegens geſetzet: Das iſt dein ke

ben und dein langes Alter, daß du im Lande wohneſt, ſo ihr den HErrn rueraDtt
liebet, und ſeiner Stimme gehorchet, und ihm anhanget. Devtr. zo, wie im Ge
gentheil die Blutgierigen und Falſchen ihr Leben nicht zur Helffte bringen ſollen,
und es ein Fluch iſt, wenn ſich in einer Familie keinAlter befindet, ISam. 2. ſo ſol
len nun alter Eheleute CroneKindesKinder ſeyn. Eltern iſts eine Freude, wenn ſie
vor ihrem Abſterben ihreKinder zuEhren bringen, und von denſelben junge Pflanz
lein ſehen. Dargegen ſterben ſie mit traurigem Gemuthe, wenn ihre Kinder noch
unerzogen ſind, und ſie nicht wiſſen konnen, wie ſie in der Welt ankommen werden.
Drum wird denen, die den. HErrn furchten, hier verheiſſen, daß ſie nicht allein nach
dem vierdten Gebote vor ihre Perſon lange leben, ſondern auch ihre Kindes-Kin
der ſehen ſollen. So lebte der gottesfurchtige Hiob nach dem Untergange ſeiner
erſten Kinder noch hundert und vierzig Jahr, und ſahe an deren Stelle andere Kin
der und KindesKinder bis ins vierdteGzlied, und ſtarb alt undrebensſatt, Job 42
Ein herrlicher Aublick muß es geweſen ſeyn, als der Patriarch Jacob mit ſehr vie
len Kindern und Kindes Kindern in Egypten zog. Eine liebliche Crone war es, als
Gideon und Ebzan, beyde Richter in Jſrael, jener mit ein und ſiebenzig Sohnen,
dieſer aber mit dreyßig Sohnen und dreyßig Tochtern, ſamt ihren Ehegemahlin
nen, einher zogen, Judic.ß. Kurtz, in allen Standen laßt der Seegens-reiche

OoOtt ſeine SeegensCrone hervor leuchten. Da tritt hervor der Vater und
Stannm Levi, (welcher unter den Eohnen Jacobs amalteſten worden,) mit ſei
nen Leviten, Juda mit ſeinen Reichsgenoſſen, und das gantze Haus Jſrael mit
ſeinenKindesKindern in ihrerOrdnung, daruber man billig ausruffet: Wie fein
und deine Hutten Jacob, und deine Wohnunaen Jſtrael, wie ſich die Bache aus
breiten, wie die Garten an Waſſern, wie die Hutten, die der HErr pflantzet, wie

die Cedern an Waſſern, Numer. 24. Ja noch heutiges Tages konnen manche
Chriſtliche Eheleute auftreten, und mit ihren verheyratheten Kindern, ſamt vielen
hervor bluhenden Enckeln, dem Hochſten zu Lob und Ehren, ſprechen mit Jacob:
HERR, ich bin zu gering aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinem
Knechte gethan haſt, denn ich hatte nicht mehr weder dieſen Stab, da ich uber
dieſen Jordan gieng, und nun bin ich zwey Heere worden.
VWVon Erfullung dergleichen Gottlichen Seegens-Verheiſſung haben wir dann

und wann Erempel. Und wolte ich gleich dasjenige, ſo euch an dem hieſigen
Herrn Superintendent und deſſen EheConſortin vor Augenſtehet, mit
Guillſchweigen ubergehen, jo wurde es doch meinen geliebten Juhorern ſofort
in Erinnerung kommen. Er iſt euch allen bekanot, als eucr alter treuer Lehrer.
Es iſt euch nicht entgegen von Jhm iu haren  weil ihe Jhn als euern Vater liebet.

Dz Jhr
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ehhr freuet ench ſetbſt mit Jhm, da Er vor Seine uber funftig Jahr gefuhrte Ehe
WOn ju loben den heutigen Tag ſich vorgenommen. Sehet alſo an dieſes Exem
pel der Alten, und mercket es Sehet Sie in Jhrer zwiefachen HothteitCrone, da

mit Sie GOtt gecronet hat am Tage derFreude Jhres Hertzens. Was Jhnen
GOtt Gutes verheiſſen beym Anfange Jhrer Ehe, das hat Jhnen der gnadige und
barmhertzige HErr auch treulich gehalten. Es mangelt ſowohl in der guldenen als
ſilbernen Crone kein einziger Juwel undKleinod an geiſtlichen und zeitlichen See
gen, ſondern GOtt hat alles wohl gemacht. Leben und Wohlthat hat er an Ihnen
gethan, und ſein Aufſehen bewahret noch dieſe Stunde Jhren Othem. Sie bor
gen dem Konige David heute ſeine Worte ab aus Pſ.s6. Kommet her, horet zu,
alle, die ihr GOtt furchtet, ich will exzehlen, was er an meiner Seelen geihan hat,

ich will meine Gelubde dem HErrn bezahlen por allem Volck. Mit Jhnen neh
men gleichen Antheil daran unterſchiedliche anweſende Verwandte und
Bekandte, wie es geſchahe in dem PrieſterHauſe Zacharia und Elijabeth, da
ihre Nachbarn und Gefreunden, als ſie horeten, daß der HErr groſſe Barmher
igkeit an ihnen gethan hatte, kamen, und ſich mit ihnen freueten, Luc.i. Groſſe
Barmhertzigkeit hat ihnen GOtt von MutterLeibe und KindesBeinen an
bis hieher gethan. HErr, mein GOtt! groß ſind deine Wunder und deine Ge
dancken, die du an Jhnen bewieſen, ich wolte ſiewohl gerne verkundigen, und da
von ſagen, wiewohl ſie nicht zu zehlen ſind, Er hat Sie inſonderheit wiſſen
laſſen ſein heiliges Recht und ſeine Gericht, darzu ſeine Gute ohne iaſſen, es
mangelt an ſeiner Erbarmung nicht. Er hat Jhr Gebeth zu aller Zeit erhoret,
Schutz und Errettung Jhnen wiederfahren laſſen, mit himmliſcher Freude,
Friede und Troſt Sie ergpicket, in Zeitlichen reichlich und taglich verſorget, Jh
re Hertzen erfullet mit Speiſe und Freuden, geſattiget aber auch mit langenLe
ben, und zeiget Jhnen noch taglich ſein Heil. Dieſer Chriſtlichen Gemeinde jſt
vielleicht noch erinnerlich, wie im vorigen Jahre euer von euch werthgehaltener
ehrwurdiger alter Lehrer, unter Frolocken der Jhm anvertrauten Prieſterſchafft,
Sein Amts-Jubilaum celebrirte, zum Andencken, daß Er Sein heilig Amt mit
dererHohen Vorgeſetzten Zufriedenheit, und der lieben Zuhorer Nutzen und Er
bauung unter der guten Hand ſeines GOttes ſeit 1694. gantzer funfzig Jahr
gefuhret. Die guldenen Schaalen voll Rauchwercks und liebliche Harffen,
welches ſind Gebeth und Danckſagungen, kommen vor ſolche Gnade des Al
lerhochſten nicht aus Seinen Handen, nicht aus Seinem Munde, vielweniger.
qus Seinem Hertzen. Nun horet man auch, nachdem Er ferner das ſunftigſte;
Jahr Seines Ehieſtandes zuruck geleget, beyde Ehegatten, eines um das andere:
ſingen und ſagen mit David: Jch gehe einher in der Krafft des OErtn, Errn,

ich



Wz  zi  0
ich preiſe deine Gerechtigkeit alleine, GOtt, du haſt mich von Jugend auf geleh
ret, darum verkundige ich deine Wunder, Pſ.71. GOtt mehret die Tage die—
ſes PrieſterPaares, daß Jhrem LebensAlter nach Jhre Zahl mehr iſt als der
ſiebenzig PalmBaume zu Elim, Exod. iß. GOtt nimmt in Gnaden auch heute
den Danck von Jhren und meinen Handen an. Das funfzigſte Jahr muſte das
gantze Land Canaan, nach Gottlichem Geſetz, als ein groſſes Hall-Jahr und
Jubilaum celebriren, die anbefohlne Feyer deſſelben beſtund in dieſen Worten:
Jhr ſolt es heiligen, Levit. z5. Unter andern Wohlthaten deren ſie in dieſem
Jahre ſolten genuſſen, war dieſe mit, daß ein jedes ſolte wiederum zu ſeinem Ge

ſchlechte kommen. Die GOttegefallige Feyer eines Ehelichen JubelFeſtes hat
dieſe Abſicht, daß da ein gantzes Geſchlecht und Freundſchafft zuſammen kommt,
und einmuthiglich mit einem Munde lobet GOtt und den Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti. Daß Eltern, Kinder und KindesKinder heiligen den HErrn Ze
baoth in ihrem Hertzen, daß die Alten mit den Jungen loben den Namen des
HErrn. Drum dancke auch ich dem GOtt aller Gotter, denn ſeine Gute wah
ret ewiglich. Jch dancke dem HErrn aller Herren, denn ſeine Gute wahret ewig
lich. Sage nun auch Jſrael, ſeine Gute wahret ewiglich; es ſage das Haus
Agron, ſeine Gute wahret ewiglich, es ſagen, die den HErrn furchten, ſeine Gute
wahret ewiglich. Nun der HErr unſer GOtt ſey mit dieſem Werthen Prie-
ſterPaare ,wie er bisher geweſen,er verlaſſe Sie nicht, und ziehe die Hand nim
mermehr von Jhnen ab, ſondern die Gnade deß, der in dem Buſche wohnete,
komme auf Jhr Haupt, und auf Jhren Scheitel, wie eine Crone, Devtr. zz. Dex
HErr thue ſeinen guten Schatz den Himmel auf, und laſſe uber Sie regnenGluck,
Heil und alles Wohlergehen. Der Seegen muſſe zwiefach auf Sie ruhen,
welchen Moſes dem Stamme Aſſſer ertheilete in dem Wunſche: Dein Alter ſey
wie deine Jugend; eigentlich in der GrundSprache: Wie deine Tage, ſo ſey
auch deine Krafft oder Starcke Jemehr Jhrer Tage werden, deſto mehr muſſe
auch Jhre Krafft zunehmen. Moſes hatte ſich dieſer Gnade zu erfreuen. Er war
hundert und zwanzig Jahr alt, da er ſtarb, ſeine Augen waren nicht dunckel
worden, und ſeine Krafft war nicht verfallen. Caleb bezeuget es ebenfalls zum
Ruhme GOttes: Und nun ſiehe, ich bin heute funf und achttig Jahr alt, und
bin noch heutiges Tages ſo ſtarck, als ich war des Tages, da mich Moſe ausſandte,
wie meine Krafft war dazumahl, alſo iſt ſie auch noch jetzt aus und ein zu gehen,
Joſ. 14. GODtt wolle auch Jhnen dieſe Gluckſeeligkeit noch ferner erhalten, und
die Mahanaim und EngelsHeere Jhnen zuſenden, daß ſie ſie behuten auf ihren
gegen und ſie auf den Handen tragen. Er ſelbſt aber wolle hierbey das Beſte
thun nach ſeiner Verheiſſung Jeſ. 46. Jch will euch tragen bis ins Alter, und

bis
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und Lebensſatt eingehen in ihres HErrn Freude, und dieſe figurlichen und ver
blumten Cronen verwechſeln mit der unverganglichen und unverwelcklichen Cro
ne, welche, wenn der ErtzHirte erſcheinen wird, Sie, nebſt allen andern, die ſei
ne Erſcheinung lieb haben, empfangen ſollen, da werden Sie an ſtatt der zwiefa
chen goldenen und ſilbernen HochzeitCrone, bey der Hochzeit des Lam̃es in einer
dreyfachen Crone erſcheinen, nemlich in der Crone der Gerechtigkeit, in der Cront
der Ehren, und in der Crone des Lebens, und empfangen ein herrliches Reich.

Meine Kiebſten, verzeihet mir, daß ich aus kindlichem Affeete mich etwas
mit Dancken und Wunſchen vor gedachtes Prieſterhaus aufgehalten. Was
konte ich aber euch insgeſamt beſſers gonnen, als eben dieſe zwiefache Crone des
geiſtlichen und leiblichen Seegens hier in der Zeitlichkeit. Gold und Silber ha
be ich nicht, was ich aber habe, das gebe ich euch im Namen ZEſu Chriſti. Der
HErr ſeegne euch ausZion, und laſſe euch kein Gʒutes mangeln weder an der Seele
noch an dem Leibe. Jnſonderheit laſſe der Allerhochſte uber dieſer Stadt Aapen

allezeit die Crone der Alten ſtehen, er laſſe noch ſerher alte Mamer und JWeiber
in ihr funden werden, Unter den Spruchen des Ben Sira, welchen man ſonſt
vor unſern Syrach halten will, ſtehet auch dieſer: Ein Alter im Haufe iſt ein gu
tes Zeichen im Hauſe. Wir mogen aber wohl dariu ſetzen, nicht allein im Hauſe,

ſondern auchin einer Stadt und Lande. Alte ſind von GOtt ſelbn hoch privile
girte Leute. Vor einemigrquen Haupte ſolt du aufſtehen, und die Alten ehren,
Zenn du ſolt dich furchten fur deinem GOtt, Lev. i9. Laſſet nicht aus euern Her
tzen kommen die Gottesfurcht und Gehorſam in ſeinen Wegen unſtraflich ein
her zu gehen; denn wollet ihr vollkommen gluckſeelig werden, und die dreyfache
Crone in jener Ewigkeit tragen, ſo muſſet ihr in den LauffSchrancken des Chri
ſtenthums nicht ſtille ſtehen, vielweniger zuruck gehen, ſondern aushalten nach
Art der Wettlauffer in den Olympiſchen Spielen, da keiner geeronet wurde, er
habe ſich es dann laſſen ſauer werden durch Lauffen und Kampffen: alſo, meine
Liebſten, muſfet ihr euch noch eine kleine Zeit bemuhen in euerm Chriſtenthume,
ringen, kampffen und lauffen, daß ihr das Ende euers Gzlaubens, nemlich der See
len Seeligkeit davon bringen konnet. Seelig iſt nur der Mann, der die Anfech
tung erdultet, denn nachdem er bewahret iſt, wird er die Crone des Lebens empfa
hen, welche GOtt verhejſſen hat denen, die ihn lieb haben, er zeiget allen getreuen
Liebhabern ſchon aus dem offenen Himmel die Crore des Lebens mit der Um
ſchrifft: Legitime certantibus, denen, die da recht kampffen, und ritterlich

dampffen Sunde, Teufel und Welt, denen giebt GOTT zuLohne die
himmliſche Crone, ſo nimmer hinfallt, Amen.
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